
Ein Traum 
Ich stehe vor der Tür, klingle vorsichtig, der Schwanz steckt im Käfig 
und zuckt. Ich bin geil wie Hölle. Die Tür geht nicht auf, ich warte, 
war ja bestellt, ich muss warten. Warten auf die Herrin. Das macht 
mich geiler und noch devoter. Bin ich zu spät? Ein Blick auf die Uhr. 
Nein pünktlich auf die Minute. Stehe nun schon ein paar Minuten hier. 
Der Käfig ist eng. Sollte ich nochmal klopfen, ich will nicht nerven. 
Sie hat mich bestimmt gehört. Ich höre das jemand da ist. Ja, ich habe 
zu warten bis sie mich hereinlässt. Ich will warten. Plötzlich regt 
sich was. Öffnet die Tür? Mein Blick fällt zu Boden, der Schwanz ist 
nun steinhart. Ich höre das klacken der Türfalle.  
 
Da kommt mir ein Mann entgegen, hochroter Kopf, ein Sklave oder 
Gast. Egal, er sieht etwas mitgenommen und zufrieden aus. Er neigt 
sich zu mir sagt: „Maul halten-reingehen-ausziehen-hinknien“ 
wortlos geht er weiter und die Treppen hinab. Ich bin irritiert, erregt 
und gespannt oder habe ich Angst? Angst vor dem was auf mich 
erwartet? Ich tue wie mir geheißen wurde. Betrete die Räumlichkeiten, 
ziehe mich rasch aus, lege meine Kleidung ordentlich aus den Boden 
im Flur, rechts an die Wand, gegenüber der Kommode. 
Ich knie nieder und warte. Bin gespannt, zittere etwas vor geilheit. 
Mein Blick ist auf den Boden gerichtet. Ich kann Geräusche hören, 
entfernte Schritte. 
Plötzlich geht die Badezimnertür auf. Sie kommen heraus. Ihre 
nackter Körper nur in einen 
Morgen-Mantel gehüllt. Ich wage es nicht, riskiere keinen Blick. Ich 
möchte schauen, Beherrsche mich jedoch kann ich ihre Füße sehen…. 
 
„Ach du, bist du schon da!“ 
Sie streichen mir fast liebevoll durchs Haar. „Na dann, steh auf“ Sie 
greifen nach meinem Kinn, ziehen mich daran empor. Ich stehe vor 
ihnen, mein Schwanz pocht. Sie schauen mir tief in die Augen, sie 
Lächeln. Der Mantel ist offen, ich wage keinen Blick, bin gefesselt von 
ihren Augen. „Nicht glotzen Max - das ist absolut Tabu für dich“ Sie 
Streicheln dabei meine Lippen während ihre andere Hand nach 
meinem Schwanz greift. Ich bin nervös, hatte sie den anderen nicht 
beauftragt mich zu instruieren, sollte ich mich erklären, darf ich 
das? Ich sage nur „Herrin, Jawohl Herrin, ich bin da Herrin“. Wortlos 
ziehen sie mich am Schwanz hinter sich her. Legen mir die Kette ans 
Halsband und befehlen mir vor ihnen auf dem Boden Platz zu nehmen. 
 
Ihr Mantel ist offen, ich riskiere keinen Blick, kann aber ihren frisch 
geduschten Körper riechen. Immer wieder ziehen sie mich an der Leine 



zu sich. Drücken mich liebevoll an die Brust, drücken meinen Kopf 
zwischen ihre Knie oder zu Boden. Sie erzählen was sie beschäftigt, 
alltägliches, streicheln meinen Kopf immer wieder. Sind sehr 
liebevoll und sanft. Dann plötzlich ziehen sie mich zwischen ihre 
Schenkel, bis fast in ihren Schritt. Ich kann sie riechen. Möchte lecken 
aber sie sind nicht berührbar. Ich darf nicht einfach anfangen, darf 
meine Zunge nicht einfach an ihre Schamlippen geben. Sie drücken 
mich nun feste zwischen die Schenkel. Ich lasse die Lippen geschlossen. 
„Das willst du doch, da willst du doch hin, ja da möchtest du die 
Herrin lecken“ 
Ich sage schüchtern: „ja Bitte“ 
„Lass den Mund zu! Wage es nicht“ 
Und schon knallt die Peitsche auf meinen Arsch und Rücken. Grob 
drehen sie mich um zerren mich auf die Bank und nehmen auf meinem 
Gesicht Platz. Es ist wundervoll, ich kann sie riechen, ich spüre die 
Wärme und wie sie feuchter werden. Sich mit meinem Gesicht 
befriedigen. 
Dann „Nun Leck schon!!!“ Mein Schwanz pocht und schmerzt im Käfig, 
das amüsiert sie. 
„Lecke ordentlich, zeig was du kannst, mach deine Herrin geil und 
glücklich“ 
Ich denke ja, und lecke wie ich es liebe. Mit der gesamten Zunge erst 
von unten nach oben, 
umkreiste ich die Schamlippen, während meine Oberlippe den Kitzler 
massiert, intensiv mit etwas Druck, in wechselnder Intensität. Sie 
reiten mein Gesicht. Halten meinen Kopf. Greifen hintersich, fassen 
meinen eingesperrten Schwanz und lachen laut. Plötzlich stehen sie 
auf, ich bleibe liegen. Mein Gesicht ist nass der Saft läuft mir die 
Wangen runter und benetzt noch meine Lippen. Ich lecke sie 
genussvoll ab, was sie mir sofort untersagen. Sie verschwinden. Lassen 
mich liegen, rufen mir zu „Los geh dich waschen“. 
 
Ich stehe auf und will los gehen. 
„Auf allen Vieren!!!“ Ich gehe zu Biden. Meine Gedanken kreisen um sie. 
Hat es ihnen gefallen? Ist die Herrin zufrieden? Wird sie mich 
bestrafen, belohnen oder ignorieren. Ist keine Strafe, keine Reaktion 
schon Belohnung genug. Ich krieche ins Bad, die Tür ist halb 
angelehnt. Im Bad treffe ich auf einen älteren Herrn. Er ist dabei zu 
putzen. Er reagiert nicht. Ich reagiere ebenso nicht, auf dem Weg zum 
Waschbecken berühren wir beiden devot auf allen Vieren 
kriechenden Sklaven uns immer wieder. Er ist nicht verschlossen. Hat 
einen Dicken Schwanz der Halbsteif sabbert. Wir blicken uns kurz an. 
Dann wasche ich mein Gesicht. 
 



Da stehen sie in der Tür, lachen laut und sagen „was für ein Bild“. „Los 
Sklave blas die Putze, er hat es sich verdient“. Der Putzsklave wird 
sofort hart und steckt mir seinen steifen Schwanz in den Mund, tief 
ich muss etwas würgen. Die Peitsche trifft uns beide, er zuckt und 
stößt tiefer in meine Kehle. Ich wichse und blase den Putzsklaven 
feste. Sie halten eine Schale bereit, reichen sie mir und er entlädt sich 
in diese. Beide nun kniend, vor ihnen, 
überreichen ich ihnen unser Werk. „Gut gemacht“ und es gibt eine 
liebevolle Ohrfeige für beide. Sie greifen nach meiner Leine, ziehen 
mich hoch und wieder mit festem Halt am Schwanz hinter sich her. 
Der Putzsklave verbleibt weiterhin wortlos im Bad. Er wird weiter 
putzen nehme ich an. 
 
Ich warte stehend, die Arme auf dem Rücken verschränkt. Dann helfe 
ich ihnen den Strap-On 
anzulegen und sich anzuziehen. Sie Blicken mich nicht und sprechen 
mich kaum an geben mir nur kurze Anweisungen. Ich fühle mich 
ignoriert und zurückgewiesen. Was ist los? Was wird mit mir 
geschehen? Sie binden mich im Flur an legen mir eine Augenbinde an. 
„Mach’s dir bequem“ Wortlos verschwinden sie. 
 
So verharre ich, es ist nichts zu hören. Dann plötzlich höre ich ein 
strenges „herkommen“ 
Meint sie mich? Nein sie hat mich angebunden. Was wenn doch? Es 
folgt ein lautes „Los mach schon“ ich bleibe. Höre wie der Putzsklave 
sich auf den Weg macht. Wieder berühren wir uns wortlos im Flur. Ich 
kann nun nur hören und erahnen was im anderen Raum vor sich 
geht. Ich höre diffuse Geräusche. Klatschen, Stöhnen, verschiedene 
Laute des Sklaven er stöhnt tief. Eine sonor klingende Mischung aus 
Lust und Schmerz trägt sich zu mir. Kaum wahrnehmbar ob er leidet 
oder genießt. Dann, nach einer kurzen Ruhephasen werden die Laute 
deutlicher. Es klingt wie hartes auspeitschen und ich merke, dass er 
leidet. Jeder schlag geht mir durch Mark und Bein. 
 
Das will ich nicht, ganz sicher. Oder doch? Habe ich eine Wahl? Will 
ich das hier alles, ich fange an in mich abzutauchen. Denke mich 
hinweg und schlafe ein. Ich träume absurden Kram werde wach als sie 
an meiner Leine ziehen ich krieche hinterher weiß nicht wie mir 
geschieht. Das sind nicht sie. Wer holt mich ab. Ich höre eine 
männliche Stimme sagen „…er hat geschlafen Herrin“. Ist es der 
Putzsklave? Ich glaube ja? 
Sie entgegnen „das geht dich doch nichts an und streicheln meinen 
Kopf“ er dreht mich auf den Boden und flüstert mir zu „warte nur bis 



die Herrin dich kennt“ Es klatscht der Putz-Sklave wimmert, er sinkt 
hörbar zu Boden „hau ab“. Ich liege auf dem Rücken 
„Mach den Mund auf Max“ Ich denke sie hat Max gesagt, bin irritiert 
und spüre wie ihr warmer Urin sich über mir ergießt. Es läuft mir über 
die Wangen, ich versuche alles aufzunehmen was geht. Erinnere mich 
an unser erstes Treffen und wage es nicht zu schlucken. Ich kann sie 
schmecken, es ist herrlich, Salzig, warm etwas bitter und doch 
fruchtig. Sie reißen mir die Augenmaske runter und befehlen sanft 
„nun Schluck alles“ los trink meinen Saft. Ich fange alles auf immer 
und immer wieder …. Dabei werde ich wach. Weiß nicht ob ich noch 
schlafe oder nicht. Bin verwirrt. Merke am feuchten Bett dass ich 
wach bin. 
Ich bin im Schlaf gekommen. 
Danke Herrin 


